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Das Fachgebiet der Psychiatrie und Psy-
chotherapie muss im Gegensatz zu an-
deren medizinischen Disziplinen immer
auch aktuelle gesellschaftliche, soziale
und politische Entwicklungen berück-
sichtigen. Ganz aktuell ist z. B. die Dis-
kussion über geeignete psychiatrisch-
psychotherapeutische Behandlungsan-
gebote im Hinblick auf die wachsende
Zahl anFlüchtlingenundAsylsuchenden
in Deutschland. Hinzu kommt gerade
auch in der jüngeren Vergangenheit
immer häufiger zum Tragen, dass die
Lebensumstände in der Gesellschaft, im
Arbeitsleben und im Privaten sich stetig
verändern und direkte und indirekte
Auswirkungen auf die Entstehung und
den Verlauf psychischer Erkrankungen
haben. Gleichzeitig ergeben sich durch
enorme Fortschritte inWissenschaftund
Forschung neue Perspektiven in der Di-
agnostik und Behandlung, die es in die
klinische Praxis umzusetzen gilt.

» Bei gestiegenem Hilfebedarf
die Qualität der Versorgung
sichern

Trotz gleichbleibender Prävalenz psychi-
scher Erkrankungen ist derVersorgungs-
bedarf im ambulanten und stationären
Sektor kontinuierlich gewachsen. Ange-
sichts einer regional stark variierenden
Versorgungsdichte drängen sich Fragen
nach der gerechten Verteilung der öko-
nomisch begrenzten Ressourcen im Ge-
sundheitswesen auf. Hierbei geht es ins-
besondere um die langfristige Versor-
gung chronisch psychisch Kranker und
das Bemühen um ihre chancengleiche
Teilhabe an allen Bereichen des Lebens.
Dies macht es erforderlich, sich über in-
novative Versorgungsmodelle auszutau-
schen, um die Qualität der Versorgung

auch in Zukunft sichern zu können. Un-
terwelchenVoraussetzungenOnlinethe-
rapien dabei eine Rolle spielen könn-
ten, wird einen weiteren Schwerpunkt
der Diskussionen bilden.

Vor demHintergrund dieser komple-
xen Wechselwirkungen setzt der Kon-
gress der Deutschen Gesellschaft für
Psychiatrie und Psychotherapie, Psycho-
somatikundNervenheilkunde(DGPPN)
2016 unter demMotto „Psyche –Mensch
– Gesellschaft“ zu einer wissenschaft-
lichen Standortbestimmung an. Dabei
soll verschiedenen Fragen nachgegan-
gen werden: Wo ist das Fach Psychiatrie
und Psychotherapie zu verorten? Wo
liegen in der Versorgung Potenziale und
Ressourcen, wo die Grenzen? Welche
konkreten Verbesserungen sind in na-
her Zukunft durch die Forschung zu
erwarten? Renommierte Experten aus
Wissenschaft, Politik und Gesellschaft
werden sich intensiv mit diesen kom-
plexen Themen auseinandersetzen und
sie aus unterschiedlichen Perspektiven
beleuchten.

Diese Ausgabe von Der Nervenarzt
gibt detaillierte Einblicke in die Kernthe-
matiken des Kongresses.

R.Hurlemann undN.Marshbeschrei-
ben in ihrem Beitrag die Psychobiolo-
gie altruistischer Entscheidungen. Bisher
galt hierbei dieOrganspende als paradig-
matisch. Neuere Befunde weisen darauf
hin, dass insbesondere empathiegetrie-
bener Altruismus in der motivationalen
Architektur des sozialen Gehirns reprä-
sentiert ist. Die Ursachen hierfür werden
von den Autoren beleuchtet und es wird
aufgezeigt, dass das Verhaltensmerkmal
Altruismus im Extremfall auch patho-
logische, selbst- und fremdschädigende
Formen annehmen kann.

DiepsychotherapeutischeVersorgung
traumatisierter geflüchteterMenschen in

Deutschland thematisiertderBeitragvon
M.Böttche et al.DemnachwirddasBelas-
tungserleben traumatisierter Geflüchte-
ter häufig durch spezifische Postmigrati-
onsstressoren verschlimmert. Zusätzlich
erschwerenHindernisse,wiez. B.Sprach-
barrieren oder die mangelnde Finanzie-
rungvonDolmetschern,denZugangdie-
ser Patientengruppe zum Gesundheits-
system. Empirische Studien zeigen, dass
traumatisierte Geflüchtete von trauma-
fokussierten, evidenzbasierten Ansätzen
profitieren. Im Januar 2017 wird einThe-
menheft diese Diskussion vertiefen.

» Transparente Informationen
unterstützen die Rehabilitation
von Menschen mit psychischen
Erkrankungen

Arbeit fürpsychischkrankeMenschen ist
ein Kernbereich rehabilitativer Psychia-
trie.MangelndeKenntnisbeiBehandlern
über etablierte Rehabilitationsmaßnah-
men, unklare Verantwortlichkeiten für
Teilhabebemühungen sowie kaum ver-
fügbare Informationen über integrative,
setting- und sektorenübergreifende Mo-
dellprojekte verhindern noch viel zu oft
die notwendige und zeitnahe Umsetzung
geeigneter Rehabilitationsmaßnahmen.
Die Arbeitsgruppe von K. Stengler stellt
den DGPPN-Teilhabekompass zu be-
ruflichen Integrationsmaßnahmen für
Menschen mit psychischen Erkrankun-
gen vor, der genau da ansetzen soll.
Sowohl die Papier- als auch die geplante
Onlineversion sollen dem Adressaten-
kreis helfen, Menschen mit vor allem
schweren psychischen Erkrankungen
zeitnah und erfolgreich durch die breite
Angebotspalette beruflicher Integra-
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tionsmaßnahmen in Deutschland zu
navigieren.

GesellschaftlicheUmbrüche,Migrati-
onsbewegungen und die Säkularisierung
haben religiöse Sinndeutungen verän-
dert, aber nicht überflüssig gemacht.
Der Aufsatz von M. Utsch beschreibt
Unterschiede zwischen einem religiösen
und säkularen Weltbild und definiert
Spiritualität als Verbundenheit mit ei-
nemgrößerenGanzen.Eswerdensowohl
RessourcenvonSpiritualität undReligio-
sität beschrieben, als auch auf Gefahren
des Fanatismus und Fundamentalismus
hingewiesen.

Das Angebot an internetbasierten
Interventionen bei psychischen Er-
krankungen ist sehr unübersichtlich.
J. P. Klein und Kollegen haben in ihrer
Arbeit einen Vorschlag für Kriterien
entwickelt, anhand derer Behandler und
Patienten empfehlenswerte Interventio-
nen erkennen können. Es konnte gezeigt
werden, dass internetbasierte Interven-
tionen wirksam in der Behandlung einer
Reihe psychischer Störungen sind. Die
beste Evidenz besteht bei Depressionen
und Angststörungen.

Ich hoffe, dass Ihnen die Lektüre der
Beiträge einige Impulse undAnregungen
zur Diskussion bietet, die wir dann auf
dem Kongress 2016 gemeinsam führen
können.

Ich freute mich, Sie vom 23. bis 26.
November 2016 im CityCube Berlin be-
grüßen zu dürfen.

Dr. med. Iris Hauth
Präsidentin der Deutschen Gesellschaft
für Psychiatrie und Psychotherapie, Psy-
chosomatik und Nervenheilkunde e. V.
(DGPPN)
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Welche Psychiaterin oder welcher Psychiater

kennt nicht die heikle Situation, dass ihm

jemand mit einer geistigen Behinderung
vorgestellt wird, der selbst- oder fremdge-

fährdende Verhal-
tensweisen zeigt.

Man weiß nicht so

recht, was zu tun
ist. Gleichwohl fühlt

man sich gedrängt

oder wird tatsäch-
lich gedrängt, etwas

zu tun, am Ende
wenigstens Psychopharmaka zu verordnen.

Zumeist bringt das aber außer Nebenwir-

kungen beim Betroffenen und Frust auf allen
Seiten wenig oder nichts.

Verhaltensauffälligkeiten bei geistig be-

hinderten Menschen sind oft Folge einer
unzulänglichen Passung zwischen den Ver-

haltensdispositionen und Bedürfnissen der
betroffenen Person einerseits und den An-

forderungen und Bedingungen ihrer phy-

sischen und sozialen Umwelt andererseits.
Eine zentrale – oft übersehene – Rolle spie-

len Rückstände des emotionalen Entwick-

lungsniveaus, das oft noch weiter hinter der
altersbezogenen Norm zurückliegt als die

intellektuelle Kompetenz.
AntonDošen,Doyender europäischenPsych-

iatrie für Menschen mit geistiger Behinde-

rung, hat auf dieser konzeptionellen Grund-
lage viele Verhaltensauffälligkeitenerklärbar

gemacht und mit dem Schema der emo-

tionalen Entwicklung SEO ein Assessment-
Instrument für das emotionale Entwicklungs-

niveau vorgelegt.
Tanja Sappok, Psychiaterin und Neurolo-

gin, und Sabine Zepperitz, Pädagogin und

systemische Therapeutin, beide langjährig
erfahren in Diagnostik, Behandlung und

Begleitung von Menschen mit geistiger Be-

hinderung, haben mit ihrem Buch eine her-
vorragende und praxisorientierte Einführung

in das Konzept der emotionalen Entwicklung
bei Menschen mit geistiger Behinderung

vorgelegt. Auf das Wesentliche konzentriert

sowie mit prägnanten Aussagen ist ihnen
ein Buch von handlichem Umfang und guter

Verständlichkeit für breite Leserschichtenge-

lungen, sehr ansehnlich gestaltet und reich

ausgestattetmitmehrfarbigen Abbildungen,
Schemata und Tabellen. Das Werk führt in

die theoretischen Hintergründe ein, erläutert
die Entwicklungsphasen nach Došen, stellt

die Erfassung des Entwicklungsniveaus dar,

zeigt die differenten Verhaltensmuster bei
Stagnation der emotionalen Entwicklung auf

unterschiedlichen Ebenen. Es beschreibt die

praktische Anwendung des SEO und weist
den Weg von den Erkenntnissen über das

emotionale Entwicklungsniveauund die da-
mit verbundenen emotionalen Bedürfnisse

zu den praktischen Schlussfolgerungen für

die Gestaltung der physischen und sozialen
Umweltbedingungen.

Das Buch bringt zu allemplastische Beispiele.

Für die praktische Anwendung finden sich
im Anhang u. a. der Interviewleitfaden, eine

Tabelle über die Entwicklungsschritte in den
erfassten emotionalen Bereichen, Tipps für

den Alltag sowie eine ausführlicheAuflistung

von entwicklungsphasenspezifischen päd-
agogisch-therapeutischen Interventionen.

Ein Glossar und ein ausführliches Literatur-

verzeichnis schließen das Buch ab.
Es schließt eine empfindliche Lücke. Sowohl

Psychiaterinnen und Psychiatern, Psycho-
therapeutinnen und Psychotherapeuten als

auch pädagogischen und heilpädagogischen

Fachkräften in der Behindertenhilfe, wohl
auch Angehörigen, ist das Buch wärmstens

zu empfehlen. Sie werden von der Lektüre

profitieren, wenn sie es mit Menschen mit
geistiger Behinderung zu tun haben.

M. Seidel (Bielefeld)
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